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    Kapitel Eins


    


    Ich wachte mit einem Schrecken auf. So wie man sich beim Aufwachen halt fühlt, nachdem man k.o. geschlagen wurde. Ich schaute runter. Mein Sohn Chris, oder besser gesagt der Sohn einer der schwarzen Männer, die gerade mein Haus gestürmt hatten, schlief friedlich in meinem Schoss während ich gegen die Wand im Foyer unseres Hauses angelehnt war.


    Immer noch groggy vom Schlag, den ich ins Gesicht bekommen hatte, versuchte ich, wieder zu mir zu kommen und schaute mich um. Dann hörte ich Lisas Stimme. Das Letzte, an was ich mich erinnern kann kurz bevor ich ohnmächtig wurde, ist ihre Stimme, die anfing, zu schreien. Nun hörte ich sie wieder, viel lauter als vorhin. Es waren nicht einmal Wörter, sondern einfach nur Schreie.


    Ich erkannte den Ton ihrer Stimme sofort: Das waren keine Schreie der Not, sondern Schreie der Leidenschaft. Sie war in Ekstase. Mehrere Stimmen waren nun zu hören.


    Vorsichtig wiegte ich Chris in meinen Armen hin und her, meine Knie fühlten sich immer noch wackelig an. Als ich endlich aufrecht stehen konnte, taumelte ich mit dem Baby im Arm über den Flur zum Kinderzimmer, wo ich Chris in seine Wiege legte. Als ich wieder rauslief, machte ich die Tür hinter mir zu, mir war klar, dass ich mich nun der Situation im Obergeschoss stellen musste.


    Ich griff in meine Hosentasche und bemerkte, dass ich meine Schlüssel nicht mehr hatte. Ich lief wie ein geschlagener Boxer in die Küche rüber, dort fand ich meinen Schlüsselbund auf dem Tisch und packte ihn ein. Ich machte mich nun auf den Weg nach oben, so leise wie nur möglich. Die beiden Tritte auf der Treppe, die immer knarrten, wenn man drauftrat, ließ ich aus, um ja keinen Lärm zu machen. Ich musste mich heimlich anschleichen, schließlich war ich alleine gegen fünf.


    Am oberen Ende der Treppe angekommen wanderten meine Augen sofort zum Waffenschrank. Hinter eine Glasscheibe war dort meine Waffensammlung aufgehängt. Mit einem der Schlüssel an meinem Schlüsselbund öffnete ich die Glastür des Schrankes, wo ich eine meiner Waffen genau für so einen Fall wie jetzt bereitgestellt. Es war eine mit bereits 3 Schrotpatronen geladenes Gewehr. Diese drei Patronen waren gefüllt mit Schrotkugeln, die Hackfleisch aus jedem machen würden, der damit getroffen wird. Nicht umsonst benutzt die Polizei genau diese Waffe, wenn es eine Schießerei gibt. Diese Waffe war ein richtiger Killer.


    Ich hatte nie das Verlangen, jemanden zu töten, schon gar nicht in meinem eigenen Haus. Genau deswegen hatte ich auf den Rat meines Vaters gehört und mir damals eine Waffe mit Pump-Action gekauft, das heißt, bevor geschossen werden kann, muss ein Griff von Hand nach hinten gezogen werden, um die Kügelchen zu laden. Dieser Handgriff erzeugt jedoch ein verräterisches Geräusch.


    “Es spielt keine Rolle, welche Sprache man spricht”, hatte mir mein Vater damals gesagt. “Jedes Arschloch kennt dieses Geräusch und weiß genau, dass man sich am besten so schnell wie möglich verpissen sollte wenn man es hört.”


    Ich drehte mich um, ich war nur wenige Schritte von der weitgeöffneten Schlafzimmertür entfernt und sah die Rückansicht eines komplett nackten, schwarzen Mannes. Er stand vor dem Bett, indem Lisa zweifellos richtig hart von einem der andern Schwarzen durchgefickt wurde


    “Diesen Schwanz hast du vermisst, nicht wahr Baby?”, es war die unheimliche Stimme Tonys. Der Mann, der meine Frau wahrscheinlich geschwängert hatte. Wenn er es nicht war, war es ein anderer Schwarzer, der in die sexuellen Abendteuer meiner Frau und Tony verwickelt war.


    “Oh Gott Ja!”, stöhnte Lisa. Ich hatte schon oft dabei zugeschaut, ich wusste, dass es Tony war, der gerade seinen 30 Zentimeter langen Schwanz in den schlanken Körper meiner Frau rammte.


    “Bist du bereit für ein zweites, schwarzes Baby?”, fragte er sie. Er atmete schwer, während er meine Frau befriedigte


    “Ja!”, schrie Lisa laut.


    Dann hörte ich ein Geräusch, das mich entsetzte. Ich kannte es bereits. Es war der Schrei, den Tony jeweils ablässt, wenn er seine Riesenmenge Samen abspritzt, in die ungeschützte Muschi meiner fruchtbaren Frau.


    Ich ging die letzten beiden Schritte zur Schlafzimmertür, ich stand nun im Türrahmen. Tonys Körper lag auf Lisas, sein Schwanz war imme rnoch komplett in sie vertieft. Er zitterte ein wenig, als er die letzten Tropfen Sperma aus seinen Eiern in sie hineinspritzte während sein Orgasmus zum Ende kam. Auch Lisa zuckte, so wie immer, wenn sie einen leidenschaftlichen Orgasmus hatte und mit warmem Samen gefüllt wurde.


    Rund ums Bett standen vier nackte, schwarze Männer. Alle hatten ihre Schwänze in der Hand und befriedigten sich während sie zuschauten, wie Tony meine Frau bumste. Nur einer war nicht am masturbieren, denn er hatte eine professionelle Videokamera auf seiner Schulter.


    Ich wappnete mich für das, was gleich geschehen sollte. Ich zog den Hebel und lud die Flinte. Das Klick-Klack-Geräusch bewirkte ein Echo im Schlafzimmer, und ich sah die Angst in allen Gesichtern, auch Lisas. Die Kamera drehte sich nun zu mir.


    Tony schaute mich an, er lag immer noch auf Lisa. Er zog seinen Schwanz aus ihr raus und stellte sich neben das Bett. Sein harter Schwanz glänzte noch vom Gemisch seines Spermas und Lisas Pussysaft. Ein Tropfen fiel zu Boden.


    Die anderen Männer nahmen alle einen Schritt zurück, gafften mich an und erhoben langsam ihre Hände um die Situation zu entschärfen.


    Tony sah mir in die Augen und fing an zu lachen. Wie ich sein Lachen hasste.

  


  


  


  
    Kapitel Zwei


    


    Es war nun ungefähr ein Jahr her, seit ich Tony kennengelernt hatte. Als ehemaliger NFL Footballspieler war sein Name hier fast jedem geläufig. Er war Profi-Spieler, bis er seine Karriere aufgrund einer Verletzung beenden musste. Danach spielte er in einem lokalen Team, deren Liga nicht so strenge Gesundheitsvorschriften hatte wie die NFL. Trotzdem war sein Vertrag auch in dieser Liga eine große Sache.


    Wir hatten uns im Fitness Center kennengelernt, in dem ich regelmäßig trainierte. Das erste Mal als ich ihn sah, kam er frisch aus der Dusche und sang schwarzen Gospel, er hatte eine schreckliche Stimme! Er hatte damals nur ein Handtuch über den Schultern und es störte ihn offensichtlich überhaupt nicht, dass er nackt war. Natürlich wanderte mein Blick automatisch runter und mir war sofort klar, weswegen er sich nicht zu schämen brauchte.


    Einige Wochen zuvor hatte mir Lisa erzählt, dass sie von Sex mit schwarzen Männern träumte. Wir waren bereits ziemlich aktiv in der Swingerszene und waren sehr experimentierfreudig. Wir hatten zu diesem Zeitpunkt fast alles ausprobiert, aber das war eine ihrer Fantasien, die bis dahin unerfüllt blieb.


    Wir beschlossen, dass ich versuchen würde, Tony mit Lisa bekannt zu machen und der Natur danach freien Lauf zu lassen. Ich suchte ein Foto von Lisa heraus, ein wunderschönes Foto von ihr, nackt am Strand von Jamaica, wo wir einst unsere Ferien im Hedo Lifestyle Resort verbrachten. Als ich Tony dann am nächsten Tag erneut im Fitness Center antraf, fragte ich ihn, ob er mir ein Autogramm für meine Frau geben würde und streckte ihm das Foto entgegen, um es zu signieren.


    Seine Augen wurden ganz schön groß, als er das Foto sah und er fragte mich ungläubig, ob das wirklich meine Frau sei. Danach lief es wie von selbst. Eine Stunde später kam Tony mit zu uns nach Hause um Lisa kennenzulernen. Ich ließ die beiden alleine im Wohnzimmer, während ich meine Sportsachen wegräumte


    Fünf Minuten später ging ich zurück ins Wohnzimmer, wo Lisa und Tony bereits zu Gange waren. Ihr Kopf bewegte sich in seinem Schoss auf und ab. Kurz darauf zogen sie sich komplett aus und Tony fickte Lisa ungeschützt auf unserem Polsterhocker. Nachdem er sich im Wohnzimmer in ihr entleert hatte, fragte er sie, wo denn das Schlafzimmer sei. Sie zeigte nach oben. Tony befahl mir, unten zu bleiben, und ging mit ihr die Treppe hinauf. Beschämt blieb ich im Wohnzimmer sitzen, während Tony meine Frau in unserem Ehebett sechs Mal hart durchnahm.


    Als Tony einige Stunden später mit ihr fertig war, sah er mich arrogant an und dankte mir sarkastisch dafür, dass ich ihm meine Frau vorgestellt hatte. Es dauerte nicht lange, bis Tony die Überhand in meinem Leben hatte. Mehrere Male fickte er Lisa durch, während ich auf der Arbeit war. Er rief mich jeweils an und ließ mich über die Handykamera live zusehen.


    Bald bot er die Filmchen mit Lisa auf seinen Porno-Webseiten an. Diese Seiten zeigten schwarze Männer, wie sie Sex mit weißen Frauen hatten, mehrheitlich MILFS und Ehefrauen wie Lisa, und sie dabei angeblich schwängerten, genannt „Breeding“.


    


    


    Die Filme waren so bearbeitet, dass man ihr Gesicht nicht sehen konnte. Aber als wir anfingen, uns gegen ihn zu wehren, drohte er uns, die unbearbeiteten Versionen, in denen ihr Gesicht gut sichtbar war, mitsamt ihrem vollen Name zu veröffentlichen.


    Wir sahen keinen Ausweg aus der Erpressung und mussten weiterhin mitmachen. Es ging immer weiter, die Filme wurden immer unheimlicher. Er verlangte von Lisa, Sex mit immer mehr schwarzen Männern vor der Kamera zu haben. Der letzte Film zeigte einen Gangbang, indem Lisa wiederholt von Tony und vier schwarzen Freunden durchgehämmert wurde.


    Es dauerte nicht lange, bis Lisa schwanger wurde. Tony war schon länger von der Idee besessen, Lisa zu schwängern und ihr ein dunkelhäutiges Baby zu machen, er hatte ihr schon einige Zeit davor befohlen, die Anti-Baby-Pille abzusetzen. Nachdem sie ihn über die Schwangerschaft informierte, verschwand er plötzlich aus unserem Leben. Das lokale Team für das er spielte verkaufte ihn an Atlanta.


    Wir dachten, wir wären ihn los, bis er sechs Monate später wieder auftauchte. Es war kein normales Wiedersehen, er trat mir die Türe ins Gesicht, nachdem ich ihn nicht rein lassen wollte. Dabei brach ich mir fast die Nase und sackte ohnmächtig zusammen. Das letzte, an das ich mich erinnern kann, ist wie mehrere schwarze Männer mit Lisa nach oben gingen, wo ich dann Schreie aus dem Schlafzimmer hörte.


    Einige Augenblicke später wachte ich auf, holte meine Waffe und lief ins Schlafzimmer für ein Showdown mit Tony und seinen Freunden.

  


  


  


  
    Kapitel Drei


    


    “Verpisst euch aus meinem Haus!”, brüllte ich wütend.


    Tonys Freunde nahmen so viel Abstand von mir und der Waffe wie nur möglich. Ich realisierte gerade, dass ich ihnen befahl, das Haus zu verlassen während ich in der einzigen Tür stand, durch die sie hinaus gelangen könnten.


    “Du, da rüber!”, befahl ich dem Typen, der am nahsten bei mir stand und zeigte mit dem Gewehrlauf auf Tony. Ich lief nun ins Schlafzimmer hinein, ich vermied es, mich von den Männern weg zu drehen. Lisa starrte mich entsetzt an


    “Leg die Kamera auf die Anrichte!” befahl ich dem Mann der sie hielt. Demütig tat er dies auch, wie ich erwartet hatte.


    “Und jetzt raus hier!”, sagte ich in strengem Ton, nachdem ich den Weg frei gemacht hatte. “Alle!”


    Einer der Männer bückte sich um seine Kleider aufzuheben.


    “Die Kleider bleiben hier!”, sagte ich und lachte. “Macht euch aus dem Staub bevor ich euch töte.”


    Tony sah mich komisch an und lachte ein wenig.


    “Macht schon, Jungs!”, sagte er. Sein Blick wich nicht von mir. “Tut was er sagt.”


    Die vier Männer rannten aus dem Raum so schnell wie es nur ging, es war beinahe ein Kampf, welcher es als Erster zur Tür hinaus schaffte. Sie stampften die Treppe hinunter, dann hörte ich die Eingangstüre auf und wieder zu gehen.


    Ich lief zur Anrichte rüber, wo die Kamera lag. Ich schlug den Hinterteil meines Gewehrs auf die Kamera. Mit einem Schlag war die Kamera zerschmettert, die Einzelteile lagen zerbrochen auf dem Boden.


    Die Waffe wieder auf Tony gerichtet lief ich rückwärts zum Türrahmen zurück und warf einen Blick nach unten um zu sehen, ob die Männer wirklich weg waren.


    “Eigentlich sollte ich dich kalt machen, für das was du getan hast!”, ich war so aufgebracht, dass meine Stimme zitterte.


    “Schatz?”, hörte ich Lisa sagen.


    “Was?”


    “Ich möchte, dass Tony bleibt“, antwortete sie.


    “Was?!”, ich traute meinen Ohren nicht.


    Ich erinnerte mich zu hören, wie Lisa ihm Befahl zu gehen, als ich halb ohnmächtig war. Nun wollte sie, dass er bleibt.


    Mir wurde bewusst, dass Lisa nicht stark genug war, gegen seine manipulierende Art anzukämpfen. Von seinem Charme eingenommen, oder bessergesagt dem, was er im Bett zu bieten hat, konnte sie dem schwarzen Athleten einfach nicht widerstehen.


    “Schatz”, sagte Lisa mit sanfter Stimme. “Leg die Waffe weg.”


    “Das ist ein guter Vorschlag”, fügte Tony hinzu.


    “Ich will ihn nicht hier haben!”, schrie ich. “Ich möchte ihn nie wieder sehen.”


    “Mark”, sagte sie leicht angesäuert.


    “Wenn du ihn zwingst zu gehen, gehe ich mit ihm.”


    Ich spürte die Tränen in mir aufkommen, als ich realisierte, dass Lisa ihm innert wenigen Minuten bereits wieder verfallen war, nachdem sie ihn doch so gehasst hatte.


    


    Ich senkte die Waffe, sie zeigte nun auf den Boden. Er ließ einen erleichterten Seufzer ab.


    Er griff nach unten und zog seine Hosen rauf.


    “Bin gleich wieder da”, sagte er. “Ich gebe euch eine Minute und bringe schnell die Autoschlüssel zu den Jungs runter. Und ihre Kleider.” Er sammelte die Kleider zusammen und verließ das Schlafzimmer.


    “Tony”, sagte ich.


    “Ja”


    “Komm alleine zurück”, befahl ich ihm. “Ich erschieße jeden, der mit dir durch diese Tür kommt.”


    “In Ordnung, Mark”, sagte er, fast etwas bewundernd. “Geht klar.”


    “Ich komme gleich wieder, gebt mir eine Minute”, er drehte sich um und ging hinaus.

  


  


  


  
    Kapitel Vier


    


    Nachdem Tony das Schlafzimmer verlassen hatte, drehte ich mich zu Lisa. Sie lächelte mich an, es stand ihr ins Gesicht geschrieben wie befriedigt sie war. Tony konnte sie immer völlig befriedigen, das ist eine Sache die mir ein mehr und mehr mulmiges Gefühl bescherte.


    Kurz vorhin hatte sie ihn noch gehasst, befahl ihm bei seiner Ankunft sogar, das Haus zu verlassen, ich war etwas geschockt über die schnelle Wende. Anscheinend war alles, was es brauchte, sein steinharter, riesengroßer, schwarzer Schwanz und schon war sie wieder hin und weg. Es war quasi sexuelle Manipulation.


    Der gleiche, manipulative Einfluss war damals daran schuld war, dass sie in die Situation mit Tonys Freunden geriet. Das führte zu Pornofilmen und Erpressung. Am Ende entstand daraus sogar ein schwarzes Baby, hatte Tony sie doch davon überzeugt, ihre Pille abzusetzen. Eines Tages hatte sie einfach entschieden, ihre Pille wegzuschmeißen, vor meinen Augen.


    Beim letzten Mal wurde Lisa schnell schwanger, entweder von Tony oder einem seiner Freunde. Da sie aber so oft von Tony gefickt wurde, war die Wahrscheinlichkeit ziemlich groß, dass er Christophers Vater war. Aber 100% sicher waren wir uns nicht.


    Was ich aber nicht vergessen hatte, ist, dass Lisa eine tolle schwangere Frau war. Sie war eine derjenigen Frauen, die keinerlei Probleme in der Schwangerschaft hatten. Nicht ein einziges Mal war ihr übel und sie strahlte durch die ganze Schwangerschaft hindurch. Es bereite ihr so viel Freude, ein neues Leben zu schaffen. All ihre Freunde waren eifersüchtig, weil sie so eine einfache Schwangerschaft hatte.


    Als Christopher auf die Welt kam, fand sie schnell in ihre Mutterrolle. Das Stillen bereitete ihr Freude. Mit Doppel D waren ihre Brüste bereits üppig, bevor sie schwanger wurde. Doch danach, mit Milch gefüllt, waren sie noch grösser und ihre Figur wurde dadurch noch attraktiver. Sie brauchte nicht lange, um ihren schlanken Körper nach der Geburt zurückzubekommen, sie trainierte viel, obwohl sie eigentlich gar nicht viel zugenommen hatte.


    Als ich sie ansah, im Bett liegend, lag da meine wunderschöne Frau, wie sie wieder komplett von ihrem schwarzen Lover verzaubert war. Sie lag gemütlich auf dem Rücken, ihre Beine waren leicht gespreizt. Man konnte gut sehen, dass sie erregt war, ihre Pussy war feucht und Tonys Sperma lief langsam aus ihr heraus.


    “Was zum Teufel denkst du dir dabei?“, fragte ich in herrischem Ton.


    Lisa schaute mich an und lächelte.


    “Ich will nochmals ein Baby”, antwortete sie.


    “OK, gut. In Ordnung”, sagte ich. “Du und ich machen also ein Baby, so wie es sein sollte.”


    “Aber Christopher ist dunkelhäutig”, sagte Lisa. “Ich möchte nicht, dass es für ihn später schwierig wird. Wie wird er erklären, dass er weiße Geschwister hat?”


    “Wahrscheinlich auf dieselbe Weise, wie er erklärt, dass er weiße Eltern hat”, antwortete ich. “Mit der Wahrheit.”


    “Nein”, sagte sie etwas schroff. “Das will ich nicht.”


    Sie schaute mir in die Augen.


    “Ich möchte, dass Tony der Vater ist”, sagte sie.


    “Du weißt doch nicht einmal, ob Tony überhaupt der Vater von Chris ist!”, schrie ich, während ich kurz vor dem Ausrasten war weil meine Frau diesem Manipulativen Dreckskerl so verfallen war. “Es könnte irgendeiner dieser Arschlöcher gewesen sein.”


    “Es ist Tony”, antwortete sie leise. “Ich bin mir da sicher.”


    “Wie kannst du dir da so sicher sein?”, fragte ich, und wusste irgendwie schon, dass ich in dieser Diskussion nicht gewinnen konnte. Schlussendlich würde Lisa selbst entscheiden, und ich könnte das entweder akzeptieren oder gehen.


    “Ich fühle es einfach”, sagte sie. Sie führte ihre Hand zu ihrem Herzen, gleich oberhalb ihres mit Milch gefüllten Busens. “Ich fühle es hier.”


    Ich sah sie wortlos an, dazu fiel mir nichts mehr ein.


    “Ich werde also nochmals ein Baby bekommen”, sagte sie bestimmend. “Und Tony wird der Vater sein.”


    “Das steht jetzt fest?”, fragte ich.


    “Ja”, sie schaute zu mir hoch. “Aber dieses Mal soll es anders sein.”


    “Was denn?”, fragte ich neugierig.


    “Dieses Mal sollst du im Bett dabei sein.”


    Verdutzt starrte ich sie an. Ich wurde bereits so oft gezwungen, dabei zuzusehen, wie Tony meine Frau nagelte, zuerst über Handyvideos und dann auf Pornoseiten im Internet.


    Nun setzte Lisa noch einen drauf und wollte, dass ich dabei bin. Ich war mir nicht sicher, ob ich das durchstehen könnte.


    Als ich die Eingangstüre wieder hörte, warf ich einen Blick aus dem Schlafzimmer und sah Tony die Treppe hochlaufen, alleine.


    Ich fing langsam an, mich auszuziehen.

  


  


  


  
    Kapitel Fünf


    


    Wenig später war Tony wieder in voller Fahrt. Er rammte meine Frau von hinten, sie war auf ihren Knien. Ihre Riesentitten wurden hin und her geschmettert, jeder einzelne Stoß war hart und tief. Sie musste nach Luft schnappen, sie war so erregt während sein Schwanz rein und raus glitt.


    Ich lag nackt neben ihr. Mein Schwanz war hart, trotz meiner Ängstlichkeit und Unsicherheit. Während sie stöhnte sah sie mein hartes Glied an und erkannte mein Verlangen. Sie machte eine Handbewegen und gab mir zu Verstehen, dass ich näher rücken sollte. Sie stützte sich auf ihre Arme und ich platzierte mich vor sie. Mit einer Hand griff sie nach meinem Ständer und zog ihn zu ihrem Mund.


    Ich fühlte die Wärme, als er in ihren Mund glitt. Sie bewegte ihren Kopf auf und ab. Bei jedem harten Stoß von Tonys Prügel fühlte ich, wie ihr Körper nach vorne geschleudert wurde. Einige Male drückten ihre Zähne auf meinen Schwanz, es schmerzte ein wenig und ich zuckte.


    Mit meinem Schwanz in ihrem Mund versuchte sie, aus Lust zu schreien. Sie gab bei jedem Stoß lustvolle Geräusche von sich, hatte aber den Mund voll. Durch ihre Stimme fühlte ich Vibration an meinem pulsierenden Ständer.


    “Bist du bereit, wieder geschwängert zu werden?”, fragte Tony.


    Lisa sagte nichts, sie nickte aber mit dem Kopf während sie wild an meiner Latte zu Gange war.


    Das war es bereits. Ich konnte nicht mehr. Ich fühlte meinen Orgasmus, er kam hart und schnell über mich. Meine Eier zogen sich zusammen, mein Schwanz pulsierte und ich fühlte einen warmen Strahl Sperma in ihren Mund spritzen. Sie war laut am stöhnen, ich zog in aus ihrem Mund heraus und spritzte den Rest in ihr Gesicht. Ich schaute genau zu, wie sich mein Samen auf ihren Lippen, ihrer Nase und ihrer Stirn verteilte. Ihr ganzes Gesicht war voll, nachdem ich mich darauf entleerte.


    Tony stieß seinen Prügel immer schneller in sie hinein. Ich erkannte, dass sein Körper sich bereits auf einen titanischen, schwängernden Orgasmus vorbereitete. Ich rollte mich neben Lisa. Sie ließ sich komplett auf den Bauch fallen. Tony rammte seinen schwarzen Bolzen in ihre kleine Pussy. Ihr Körper zuckte orgasmisch, während er sie immer noch von hinten nagelte.


    “Dreh dich um!”, rief er plötzlich. Er zog seinen glänzenden Schwanz aus ihr raus und half ihr mit einer Hand, sich auf den Rücken zu drehen. Als sie so neben mir lag, rückte Tony höher, seine schwarze Latte zeigte nun auf ihr spermaverschmiertes Gesicht. Er fing an, seinen immer noch von ihrem Muschisaft feuchten Schwanz zu reiben.


    “Mach den Mund auf!”, stöhnte er.


    Ich sah, wie langsam ein Orgasmus über ihn kam. Seine Augen waren geschlossen, er biss auf seine Unterlippe und konzentrierte sich auf sein Kommen.


    “Ich komme”, er war am stöhnen. Sein Körper spannte sich an und bereitete sich darauf vor, eine Riesenladung Sperma auf Lisa zu verteilen.


    Dann, völlig entsetzt, sah ich, wie er seine Augen öffnete und mich anschaute. Zielsicher, als wäre es ein Gewehr, richtete er seinen Schwanz auf mich.


    Sein Riesenprügel war wie eine Waffe, vom Schaft hin bis zur Eichel, mit der leicht erweiterten Öffnung am Ende, in die ich direkt hineinschaute.


    “Fuck!”, schrie er. Ich hatte keine Zeit, dem zu entweichen, was am kommen war.


    Die ersten Spritzer seines Samens schossen aus ihm heraus, genau in mein linkes Auge. Aus Reflex schloss ich beide Augen und spürte, wie Sprutz für Sprutz seiner Ladung in meinem Gesicht landete. Blind hörte ich, wie Tony grunzte, als er seine Anspannung frei ließ und seinen warmen Samen in meinem Gesicht verteilte.


    “Schade, dass all das vergeudet wird”, hörte ich Lisa kichernd sagen.


    “Nun, das war für meine 5’000 Dollar teure Kamera”, lachte Tony. Er wollte beweisen, dass er immer noch das Alpha Tier in unserem Gespann war, obwohl ich seine Freunde vorher mit einer Waffe aus dem Haus vertrieben hatte.


    “Und jetzt komm näher und mach mich wieder steif”, befahl er Lisa.


    “Mark, geh und mach dich sauber”, sagte er zu mir. “Dann kannst du zurück kommen und weiter dabei zusehen, wie ich deine Frau wund ficke.”


    Wortlos öffnete ich meine spermaverspritzen Augen und lief zum Badzimmer. Ich drehte den Wasserhahn auf und begann, mein Gesicht zu waschen. Es dauerte nur wenige Sekunden bis ich Lisa schon wieder in Ekstase schreien hörte.


    Im Spiegel sah ich, wie sie auf dem Rücken lag und Tony sein massives Teil in sie hinein rammte. Seine Eier knallten bei jedem Stoß an ihr ab. Ihre Beine waren auf Tonys Schulter, ihre kleine, fruchtbare Pussy war seinem extremen Prügel komplett ausgesetzt. Nach wenigen Augenblicken hatte er schon wieder einen enormen Orgasmus und entleerte sich in ihr.

  


  


  


  
    Kapitel Sechs


    


    Etwas später wurde ich von der rüttelnden Matratze unter mir aufgeweckt. Im Halbdunkeln schaute ich neben mich, wo Lisa Tony gerade am Reiten war. Sie bewegte ihren schlanken Körper auf und ab, sein Riesending verschwand komplett in ihr.


    Tony zog sie zu sich runter, sodass ihre Titten in sein Gesicht hingen. Er saugte und leckte ihre harten Nippel während sie sich vor Lust windete. Offensichtlich war ihnen nicht bewusst, dass ich wach war. Der Sex war langsam, sinnlich und leidenschaftlich.


    Nun massierte er eine Brust mit seiner Hand, die andere leckte er, bis er anfing, an ihrem geschwollenen Nippel zu saugen.


    “Kannst du sie schmecken?”, flüsterte sie.


    “Ja”, antwortete er leise. “Das ist richtig leckere Milch.”


    “Sie schmeckt süß”, fuhr er fort. “Viel besser als ich es erwartet hatte.”


    “Genehmige dir ruhig noch mehr“, sagte sie. “Ich habe genug.”


    “Das sieht man”, sagte er, als er sein Gesicht weg von ihren Titten zog, um sie in voller Größe zu betrachten. Sie waren so üppig und voll, so wie immer, bevor sie Chris stillte.


    Er machte weiter und saugte wieder an ihrem Nippel. Ich konnte sehen, dass er sich nicht zurückhielt und aus jeder Brust einen richtig großen Schluck nahm. Sie war erregt und stöhnte, während er weiter aus ihren geschwollenen Brüsten trank. Die Intimität zwischen den Beiden schockierte mich.


    Dann zog Tony Lisas Oberkörper an seine Brust. Im Vergleich zu ihm ist sie winzig. Wie eine Katze zusammengerollt lag sie auf ihm, sein Schwanz war immer noch in sie vertieft. Mit seinen stählernen Armen hoch er sie hoch und runter, stülpte sie auf seinem Schwanz auf und ab. Sie kam sanft.


    “So wie hier gebumst wird, ist es ja unmöglich, auf dem selben Bett zu liegen und zu schlafen”, dachte ich mir.


    Tony hob sie immer noch hoch und runter, immer fester und härter. Lisas Orgasmus wurde sichtlich intensiver bis sie schließlich zum absoluten Höhepunkt kam. Tony hob seinen Oberkörper, er war nun in einer sitzenden Position, Lisa saß immer noch auf seinem massiven Hammer.


    Ihre Lippen trafen zusammen, während sie weiterhin auf ihm auf und ab wippte. In meiner liegenden Position konnte ich direkt sehen, wie er wiederholt in ihre beinahe tropfende Muschi hinein glitt. Ich bin immer wieder fasziniert, wie in ihrem kleinen Körper Platz für sein Riesenmonster ist.


    Mit seinem athletischen Körper bereitete es ihm keine Mühe, sie so lange auf und ab zu heben. Er hob sie bei jedem Stoß so hoch auf, dass seine riesige, runde Eichel beinahe aus ihr rauskam und dann wieder in sie eintauchte. Dann drückte er sie jeweils wieder mit voller Kraft nach unten, die Erdanziehungskraft intensivierte dies natürlich, und seine ganze Größe verschwand wieder in ihrer feuchten Fotze.


    Ich weiß nicht, ob Lisa schon wieder oder immer noch am kommen war, sie stöhnte und atmete schwer.


    “Ich spritze gleich ab”, flüsterte er. Sein Gesicht näherte sich wieder ihren Titten. Er führte den einen Nippel wieder in seinen Mund und fing heftig an zu saugen. Er wusste genau, dass die Milch in seinen Hals strömen würde. Unten füllte er ihre Muschi mit seinem Samen und oben saugte er ihre Brustmilch aus. Sein Samen, der ein weiteres schwarzes Baby züchten würde, strömte in sie hinein.


    Er drückte sie mit all seiner Kraft nach unten, um seinen Schwanz so tief wie möglich in ihr zu entleeren. Seine Eier wurden dadurch richtig zusammen gedrückt. Seine Muskeln zuckten, als er die letzten Tropfen seiner Ladung in ihren Bauch hochspritzte. Sie ist verrückt nach dem Gefühl, von warmem, frischem Sperma ausgefüllt zu werden. Sie stöhnte leidenschaftlich, als der schwängernde Samen Tonys in ihrem Unterleib verteilt wurde.


    Nachdem Tonys Schwanz langsam wieder aus Lisas Pussy auftauche, wurde er endlich schlaff. Er hing schlaff an seinem Bein runter, selbst in diesem Zustand war seine Größe unglaublich. Er sah genau so aus, wie ich ihn vom ersten Treffen in der Dusche im Fitness Center in Erinnerung hatte.


    Als wir alle am einschlafen waren, dachte ich darüber nach, wie ahnungslos ich doch an diesem Tag gewesen war. Ich hatte damals nicht die geringste Vorstellung, wie sehr ich diesen Tag verfluchen würde. Ich wünschte, ich hätte diesen Mann, der leise schnarchend mit meiner Ehefrau in seinen Armen in meinem Bett schlief, niemals kennengelernt.

  


  


  


  
    Kapitel Sieben


    


    “Mark, Christopher und ich fahren für ein paar Tage weg”, informierte mich Lisa am Telefon eines Tages als ich im Büro war.


    “Wohin geht ihr?”, fragte ich.


    “Atlanta.”


    “Tony…”, dachte ich sofort.


    “Ist das nicht etwas kurzfristig?”, fragte ich.


    “Ja, aber Tony hat für die Tickets bezahlt und möchte, dass ich sofort komme“, erklärte sie mir.


    “Und du lässt einfach alles stehen und liegen und fliegst durchs halbe Land weil er das so wünscht?”, meine Ton war ernst und kompromisslos. Mir wurde gleich klar, dass ich wahrscheinlich einen Fehler gemacht hatte.


    “Ja”, erwiderte sie. “Er will mich dort haben und hat die Tickets bereits gekauft.”


    “Es ist gerade meine fruchtbare Zeit“, fügte sie hinzu. Mein Herz hörte für einen Moment auf zu schlagen.


    Ich wusste, dass Tony sie einfliegen lässt, um sie zu schwängern.


    “Schatz, du weißt nicht, was er vor hat”, versuchte ich zu begründen.


    “Er könnte dich zu sich locken, um neue Filme zu drehen. Da könnten mehrere Männer auf dich warten!”


    “Du kannst ihm nicht trauen!”, sagte ich und hoffte, sie würde es einsehen.


    “Mark, ich habe mich bereits entschieden”, sie beendete die Diskussion.


    “Ich fahre gleich zum Flughafen. Er hat einen Fahrer bestellt, der mich in wenigen Minuten abholt.”


    “Tschüss”, sagte sie nur und hing auf.


    Ich rief sie auf dem Handy an, aber mein Anruf wurde sofort auf die Mailbox umgeleitet. Sie blockierte tatsächlich meine Nummer, um nicht mit mir zu reden und zu ihrem manipulativen schwarzen Lover zu fliegen.


    Den Rest des Tages war ich nicht mehr fähig, mich auf meine Arbeit zu konzentrieren. Als endlich Feierabend war, fuhr ich nach Hause und durchsuchte den Kühlschrank nach etwas Essbarem. Mein Appetit war zwar nicht sehr groß, aber ein paar Happen brachte ich runter..


    Nach dem Essen setzte ich mich mit einem kühlen Bier vor den Fernseher um die Zeit rumzubringen. Gleich nachdem ich den Fernseher eingeschaltet hatte, erhielt ich einen Anruf von einer mir unbekannten Nummer. Die Vorwahl war Atlanta.


    Da es nur Tony oder Lisa sein könnte, nahm ich den Anruf an. Tonys Stimme war am Apparat.


    “Hey Mark!”, sagte er. “Ich wollte dir nur Bescheid geben, dass Lisa und Chris gut angekommen sind.”


    “Danke”, sagte ich, meine Stimme klang wenig erfreut.


    “Hey, schalte den Videochat ein”, sagte er. “Ich möchte dir mein neues Spielzeug zeigen.”


    Auf meinem Handy erschien ein Fenster mit der Einladung für Videochat. Ich drückte auf Akzeptieren. Tonys Gesicht erschien auf meinem Bildschirm. Er hatte ein Lachen im Gesicht.


    “Ich möchte dir mein neues Studio zeigen”, prahlte er stolz.


    “Studio?”, ich war leicht entsetzt. ,


    “Ich dachte, es würden keine Filme mehr gedreht.”


    “Oh, keine Sorge”, erklärte er. Ich werde nichts aufnehmen.


    “Ich kann es auch nur live über Webcam laufen lassen, ohne das Ganze aufzunehmen”, sagte er. “Ich dachte, du möchtest vielleicht live zusehen, weil du doch alleine zu Hause rum sitzt.“


    Ich antwortete nicht, aber mir war schon klar, wovon er redete.


    Dann drehte sich die Kamera weg von seinem Gesicht. Ich sah nun seinen nackten Körper auf dem Bildschirm, in der Hand hielt er eine Fernbedienung.


    “Mit dieser Fernbedienung kann ich alles im Studio bedienen: die Kameras bewegen, zoomen und Aufnahmen machen. Tolle Sache!”, seine Stimme klang enthusiastisch.


    Die Kamera zoomte weiter weg und ich konnte nun alles um ihn rum sehen. Sein halbsteifer Schwanz hing von seinen Lenden. Hinter ihm saß Lisa nackt auf einem Bett. Ich konnte auch die anderen Kameras im Raum sehen und in einer Ecke einen Monitor, der das gleiche Bild zeigte das ich auf meinem Bildschirm hatte.


    “Lisa, Liebling”, sagte ich. “Wo ist Chris?”


    “Keine Sorge, Mark”, antwortete sie mir. “Ich habe einen Babysitter angestellt, um mich ungestört um die Wünsche deiner Frau zu kümmern.


    Sein höhnisches Lachen ging mir auf den Sack.

  


  


  


  
    Kapitel Acht


    


    Nun stieg Tony auch zu Lisa ins Bett. Lisa war auf ihren Knien und gab ihm einen Kuss. Tony legte sich hin und Lisa fing an, sich an seinem Körper hoch zu küssen.


    Tony drückte irgendwelche Knöpfe auf der Fernbedienung. Die Kamera drehte sich ein wenig und zoomte näher auf Lisas Gesicht. Sie züngelte am Schaft seines Schwanzes rum und arbeitete sich langsam zu seinem Hoden runter und fing dann an, daran zu saugen. Sein Sack enthielt die zwei größten Eier, die ich wohl je gesehen hatte. Die Kamera war so nah, dass ich jedes Detail erkennen konnte, das war einerseits schockierend, aber auch irgendwie erregend. Ungewollt, obwohl ich so sauer war, fühlte ich, wie mein Schwanz langsam hart wurde.


    Nach einigen Minuten arbeitete sich Lisa zu seinem inzwischen steinharten Prügel hoch und ließ ihn in ihrem Mund verschwinden so tief wie es nur ging. Aufgrund seiner enormen Größe brachte sie nur einige Zentimeter davon hinein. Der enorme, schwarze Babyerzeuger pulsierte und bereitete sich auf seine eigentliche Aufgabe vor: meine Frau zu schwängern.


    Tony lag auf dem Rücken. Lisa drehte ihren Körper, stieg auf ihn drauf und setzte sich sein Gesicht; verkehrt, so dass sie sich gegenseitig befriedigen konnten. Tony fing sanft an, an ihrer bereits feuchten Möse zu lecken. Lisa stöhnte leise und wurde immer feuchter, seine Lippen glänzten von ihrem Saft.


    Die Kamera zoomte noch näher ran. Tony saugte sanft an ihren geschwollenen Schamlippen. Lisa wimmerte nun vor Lust und lutschte seinen Schwanz immer heftiger. Sie leckte und saugte wie wild an seinem schwarzen Riesenteil.


    “Mmmm, Baby!”, stöhnte er. “Ich bin bereit. Du auch?”


    “Oh Gott, ja!”


    Tony drehte Lisa um. Mit den Händen schob sie seinen Schwanz in ihre Muschi, die so erregt und feucht war, dass er ganz einfach in sie hinein glitt.


    “Hast du ihn vermisst?”


    “Oh ja, Baby!”, stöhnte. Sie. “Ich konnte an nichts anderes mehr denken seit du gegangen bist.”


    Ich war etwas bestürzt, um es mal sanft auszudrücken. Ihr Enthusiasmus über den Schwanz eines anderen Mannes war schockierend. Dies zu hören, war besonders verletzen, zumal wir einige Male Sex hatten, seit Tony letzte Woche bei uns war. Sie zwang mich jeweils, ein Kondom zu tragen oder ihn vor dem Absprutz rauszuziehen.


    “Nur Tony darf in mich rein spritzen, bis ich wieder schwanger bin”, hatte sie begründet.


    Lisa und Tony küssten sich, während sie auf seinem Bolzen auf und ab wippte. Die Kamera zeigte in Großaufnahme, wie sie sich bis zum Schaft auf ihn drauf setzte und sein Riese komplett in ihr verschwand.


    “Gott, ich liebe diesen Schwanz!”, Lisas Stimme war voller Leidenschaft. Sein angespannter Sack wurde fest an sie ran gedrückt.


    “Mmmmm, und er liebt dich”, erwiderte Tony.


    “Ich liebe dich, Tony!”, das war wohl das Schlimmste, das ich sie je sagen hörte.


    Jedoch war ich nicht überrascht, dass Tony diese Aussage ignorierte. Für mich war klar, dass es ihm nur um Sex ging und er keine Gefühle für sie hatte.


    Ich konnte genau mit ansehen, wie Lisa sein enormes Rohr ritt, mit seinen muskulösen Armen hob er sie hoch und runter. Lisas Körper war angespannt und kurz vor dem Explodieren. Durch die Großaufnahme konnte ich sogar sehen, wie ihre Schamlippen zu zucken anfingen, als ihr Orgasmus kurz bevor stand.


    “Fuck!”, schrie sie, während sie am kommen war. Bei jedem Stoß hob er sie so hoch auf, dass jeweils nur noch seine riesige, geschwollene Eichel in ihr drin war, bevor er sie wieder runter drückte und sein Prügel in ihren Bauch hoch rammte. Sie hatte einen scheinbar endlosen Orgasmus, während er rhythmisch in sie hinein bohrte.


    “Genau so, Baby!”, seine Stimme war rau und tief.


    “Reite Daddys schwarzen Hammer!”


    Lisa konnte nichts sagen, Tonys Riesending dehnte und füllte Lisas kleine, rosa Pussy bis zur Ekstase.


    “Es ist soweit!”, schrie Tony.


    Mit der vollen Kraft seiner stählernen Arme drückte er ihre Hüften runter, sein Schwanz war so vertieft dass seine Eichel ihre an ihre Gebärmutter gedrückt werden musste.


    Ich hörte ein eindeutiges Stöhnen. Seine Sack zog sich zusammen und ich sah sogar, wie sein Schaft am pulsieren war. Sein Samen floss in den fruchtbaren Bauch meiner Frau. Während er eine Riesenladung Sperma in Lisas Fotze verteilte, stöhnte er laut. Sein pochender Schwanz entleerte sich komplett in ihr. Sein Babymacher Samen hätte tiefer nicht in sie rein spritzen können.


    Endlich hörte er langsam auf zu stöhnen. Lisas Atem war schwer, sie erholte sich von einem massiven Orgasmus. Tony hob sie hoch und zog seinen Schwanz aus ihr raus, er klatschte laut an seinen Bauch. Dickflüssiges Sperma lief an seinem Schwanz herunter bis zum Schaft.


    Ich war beschämt, als ich bemerkte, dass mein Körper auf das Gesehene reagierte. Ein kurzer Orgasmus kam über mich. Ich spritzte in meiner Hose ab. Ich schämte mich für den nassen Fleck auf meiner Jeans.


    “Wie hat dir das gefallen, Mark?”, fragte mich Tony lachend.


    “Gut”, ich versuchte mein bestes, damit meine Stimme mich nicht verriet.


    “Davon wirst du noch vieles mehr sehen”, er lachte. „Das war erst der Anfang.“


    Ich stand auf und zog meine mit Sperma verspritzen Hosen aus und setzte mich auf die Couch. Ich fing an, mich selbst zu befriedigen während ich dabei zusah, wie Tony an den Nippel meiner Frau leckte und die Milch aus ihren geschwollenen, üppigen Titten saugte. Das war der Anfang der nächsten Runde.

  


  


  


  
    Kapitel Neun


    


    Zwei Wochen später stand ich an der Gepäckausgabe am Flughafen von Dallas. Ich wartete auf Lisa und Chris.


    Während der letzten zwei Wochen zog ich mir praktisch jede Nacht über die Webcam Sexshows rein. Einzig an den Abenden, an denen ich nicht zu Hause sein konnte, schaute ich keine Liveshows an. Ich bin mir aber sicher, dass es auch ohne mein Zusehen zur Sache ging. Tony verfolgte sein Ziel, meine Frau zu schwängern mit Ehrgeiz.


    Irgendwann rief mich Lisa dann an und gab mir ihre Fluginformationen an. Sie fragte mich, ob ich sie am nächsten Tag abholen könne. Später am selben Tag rief mich auch Tony an, um sicherzugehen, dass ich sie abholen würde. Dann schaltete er die Kameras ein und eröffnete eine letzte Webcam Sitzung.


    Nun war ich im Terminal des Flughafens, ich sah Lisa mit Chris in den Armen durch die Sicherheitstüre kommen. Sie sah mich auch gleich und strahlte übers ganze Gesicht.


    Sie sah richtig fröhlich aus.


    Und schwanger, ich sah es ihr sofort an. Er erkannte es vom letzten Mal.


    “Hey Baby!”, rief sie mir zu als sie auf mich zu lief. Sie gab mir einen leidenschaftlichen Kuss.


    “Ich habe dich vermisst”, sagte sie.


    “Ich dich auch”, antwortete ich. Ich wusste nicht, was ich sonst sagen sollte. Ich hatte so viele Fragen in meinem Kopf. War ihr den nicht klar, dass ich ihr übel nahm, was sie getan hatte? Dass es verletzend und gleichzeitig irgendwie geil war, dass sie sich von einem schwarzen Football-Spieler schwängern ließ? Dass ich Angst hatte, dass unsere Ehe die Sache mit Tony nicht überstehen würde, wenn er nicht endgültig aus unserem Leben verschwinden würde?


    Anstatt ihr diese Fragen zu stellen gab ich ihr einen Kuss und hielt sie fest. Während der ganzen Zeit, in der wir auf ihr Gepäck warteten, konnte sie nicht aufhören zu lächeln. Als ihr Koffer endlich ankam liefen wir raus Richtung Auto.


    Ich verlud ihren Koffer in den Kofferraum während sie Chris in den Babysitz auf dem Rücksitz des Wagens setzte. Sie setzte sich auf den Beifahrersitz und wir fuhren los.


    “Und, wie lief es?”, fragte ich wenig enthusiastisch. Ich wusste nichts anderes zu sagen oder zu fragen. Dass das ein komischer Moment war, ist wohl die Untertreibung des Jahrhunderts.


    “Gut, so wie’s aussieht”, antwortete sie und lächelte mich an. “Es sieht so aus als bekomme ich nochmals ein Baby.”


    Ich hatte Mühe, ihr vorzuspielen, dass ich mich darüber freute.


    “Was ist los?”, fragte sie. Ich war überrascht, dass sie wohl nicht die geringste Ahnung hatte, wieso diese Situation so bizarr war.


    “Lisa”, sagte ich. “Es gefällt mir nicht, dich so mit ihm teilen zu müssen.“


    “Nun, mir gefällt es!”, sagte sie trotzig.


    “Lisa, wieso können wir denn kein Baby zusammen haben?”, fragte ich sie.


    “Ich möchte doch auch gerne Vater sein. Es war nie so gedacht, dass ich die Aufgabe, Kinder mit dir zu zeugen, an einen anderen Mann abgeben muss, besonders an einen Schwarzen.


    “Mark, für die Kinder wird es einfacher, wenn wir so weitermachen wie bisher“, versuchte sie zu begründen. “Für sie ist es viel einfach, es andern zu erklären. Ich möchte nicht, dass sie später schikaniert werden.”


    “Scheisse!”, meine Stimme war so laut dass ich beinahe schrie, ich war so frustriert.


    Lisa schaute mich wortlos an.


    “Na gut!”, sagte ich schlussendlich. “Aber es bleibt bei zwei Kindern, oder? Wir hatten immer geplant, zwei Kinder zu haben. Mehr nicht.”


    “Oh, ich weiß nicht”, sagte sie und schien in Gedanken zu verfallen. “Ich mag diese Mutterschaftssache wirklich.”


    Ich wusste genau, dass Tony in meinem Alltag präsent sein würde, wenn ich keinen Ausweg aus diesem Chaos finden würde.


    Ich rechnete damit, dass Tony wieder auftauchen würde, sobald Lisa wieder Sex haben konnte, um sie erneut zu schwängern.

  


  


  


  
    Kapitel Zehn


    


    Neun Monate später


    


    “Pressen, Lisa!”, hörte ich den Arzt sagen. Lisa war gerade das zweite Baby von Tony am Gebären. Vom Ultraschall wussten wir bereits, dass es wieder ein Junge sein würde. Tony freute das, aber meine Frau hegte immer noch den Wunsch, ein Mädchen zu bekommen.


    Wenige Minuten später war der Junge auf der Welt. Wir hatten denselben Arzt wie beim letzten Mal, er war also nicht schockiert, als ein schwarzes Baby aus Lisas schmalen Lenden kam.


    Niemand schaute mich dieses Mal komisch an und erwartete, dass ich ausrasten würde, weil es offensichtlich nicht mein Kind war. Der Arzt und die Schwester reagierten völlig gleichgültig auf die Hautfarbe des Babys, sie wussten, dass ich von einem Schwarzen gehörnt wurde, der nun bereits zwei Mal die Ehre hatte, meine Frau zu schwängern.


    Es dauerte nicht lange, bis das Baby gesäubert und zu Lisa gebracht wurde. Lisa hielt den kleinen Jungen im Arm und kurz darauf saugte er bereits die Milch aus ihren vollen Brüsten. Ich saß wortlos daneben, ich hatte nichts zu sagen.


    Dann fing das übliche Prozedere nach einer Geburt an, Schwestern und Krankenhausangestellte kamen, um Blut zu nehmen und jene Untersuchungen zu machen.


    Dann öffnete sich die Tür des Zimmers. Ich war schockiert, als Tony rein spazierte. Ich schaute Lisa an und sah ein Lächeln in ihrem Gesicht.


    “Hey, Baby!”, sagte sie mit sanfter Stimme. “Schau dir unseren Sohn an.”


    Tony kam zum Bett rüber und betrachtete den Kleinen, der an ihrem Nippel saugte. Er schaute um sich und lächelte verschmitzt.


    Er senkte seinen Kopf zur zweiten Brust. Er drückte seine Lippen fest an ihren Nippel und fing an, ziemlich hart daran zu saugen. Lisa zuckte kurz, dann lächelte sie. Ich schaute entsetzt dabei zu, wie Tony im Krankenhaus Muttermilch aus den Titten meiner Frau trank.


    Tony ließ von ihrem Nippel ab und stand wieder aufrecht.


    “Lass was für deinen Sohn übrig, du Schlingel!”, witzelte Lisa.


    “Sorry, ich konnte nicht widerstehen”, antwortete Tony mit einem Lachen.


    In diesem Moment kam eine Frau vom Krankenhausbüro durch die Tür, sie hatte Dokumente in der Hand.


    “Guten Tag, ich bin hier um ihnen dabei zu helfen, die Geburtsurkunde auszufüllen. Ich habe ein paar Fragen an Sie.“


    “In Ordnung”, sagte Lisa.


    “Haben Sie sich bereits für einen Namen entschieden?”


    “Anthony Jones DuBose”, antwortete Lisa. Mein Herz fing an zu rasen. Sie hatte das in keinster Weise mit mir abgesprochen.


    Tony schaute mich amüsiert an, die Zufriedenheit stand ihm ins Gesicht geschrieben.


    “Name des Vaters?”, fragte die Frau.


    “Anthony Jones”, antwortete Tony und lächelte Lisa an.


    “In Ordnung”, erwiderte die Frau. Sie schwenkte ihren Blick von den Dokumenten hoch zu Tony. Es war offensichtlich, dass sie den berühmten Sportler erkannte.


    “Es mir eine Ehre, Sie kennen zu lernen, Mr. Jones”, sagte die promigeile Lady. Ich hoffte insgeheim, dass er sich nicht mehr auf Lisa Konzentrieren würde und dafür diese Büro Tante schwängern würde. Das war aber sehr weit hergeholt, sie war eine leicht übergewichtige Frau mittleren Alters, natürlich würde er es lieber weiter mit Lisa treiben wollen.


    “Ich freue mich auch, Sie kennen zu lernen”, antwortete Tony charmant und schüttelte ihre Hand, sah sie dabei aber nicht einmal an. Er starrte weiter meine Frau an, wie immer mit lüsternen Augen. Sie stillte seinen neugeborenen Sohn, das fand er natürlich geil und glotzte auf ihren üppigen Busen. Der kleine gluckste während er am Nippel seiner Mutter saugte.


    “Mark, Lisa, ich habe tolle Nachrichten”, sagte Tony nachdem die Frau das Zimmer verlassen hatte. .


    “Was denn, Tony?”, fragte ich misstrauisch.


    “Ich ziehe zurück nach Dallas”, teilte er mit. Mein Herz stoppte für eine Sekunde. Das letzte was ich brauche, ist, diesen Hurensohn täglich zu sehen.


    “Das ist ja super, Baby!”, schrie Lisa freudig auf.


    “Oh scheisse!”, dachte ich mir.


    “Ja, ich beende meine Football-Karriere. Ich habe ein Jobangebot als Sportreporter erhalten. Da verdiene ich viel mehr.”


    “Nun, das ist toll, Tony”, gaukelte ich ihm vor.


    “Und das Beste daran ist, dass ich so genug Zeit habe, dich mit einem Mädchen zu besamen. Ich weiß doch, wie sehr du dir das wünschst”, sagte Tony zu Lisa.


    “Oder, Mark?”, er schaute mich an, es fühlte sich an, als würde sein Blick meinen Körper durchbohren. Seine Stimme klang freundlich, aber sein Blick war bedrohlich.


    “Ja”, ich log schon wieder.


    Der Raum fing an, sich zu drehen, ich fühlte mich so gekränkt und gedemütigt, dass ich beinahe ohnmächtig wurde. Ich sah, wie Lisa Tony anschaute, sie betete ihn quasi an. Sie liebte ihn und wollte ihn als Vater ihrer Kinder.


    Ich fragte mich, wie lange es wohl dauern würde, bis ich sie verliere, wenn ich es nicht schaffen würde, Tony aus unserem Leben zu verbannen.


    Meine Gedanken spielten verrückt; ich würde alles tun, um mich aus diesem Horror zu befreien…


    


    The End
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